
Die Linguistik der Handschriften
Niklas Reinken, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

2. Datengrundlage

3. Ergebnisse: Linguistische Merkmale in Handschriften

Literatur und Quellen

Wie auch in gedruckten Schriften finden sich in Handschriften Merkmale, die sich auf linguistisch relevante Strukturen beziehen lassen. So zeigen Unterschriften (als Spezialfall der Handschriften) eine Tendenz, die graphische Silben-

struktur als Alternation von Länge und Kompaktheit kenntlich zu machen. Auch weisen manche Handschriften Unterbrechungen auf, die mit Silben- oder Morphemgrenzen korrelieren. Und schließlich können einzelne Buchstabenfor-

men Hinweise auf die linguistische Funktion ihrer Grapheme geben.
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Gedruckte Schriften bieten nur begrenzte 

Möglichkeiten, um linguistische Phänome-

ne sichtbar zu machen, etwa über die An-

ordnung der Buchstaben in einer graphe-

matischen Silbe (Abb. 1) [2]. Die Auswahl und 

Abfolge der Gra-

pheme kon sti tu-

iert sich aus der 

pho no lo gi schen, 

sil bi schen oder 

proso dischen[1] Struktur eines Wortes. Mor-

phologie schließlich kann durch Morphem-

konstanz oder durch Verstöße gegen den 

graphematischen Silben bau gezeigt wer-

den (Abb. 2)[2].

Abb. 1: Schema einer graphema-
tischen Silbe (nach [3])

Hand schriften bie-

ten je doch noch 

mehr Mög lich kei-

ten. Sie er lau ben 

ein Ne ben ei nan-

der un ter schied-

li cher For men ei-

1. Idee: Linguistische Merkmale in Druckschriften

Abb. 2: Sichtbare Silbe und sicht-
bare Morphologie

nes Buch sta bens und eine Va ri a tion der 

Seg ment zwi schen räu me.

Die Frage ist, wie die Mittel klassifiziert wer-

den können, die Handschriften zur Anzeige 

von linguistischen Merkmalen erlauben und 

welche linguistische Ebene jeweils mit die-

sen Mitteln korrespondiert.

Betrachtet werden die handschriftlichen 

Schreibprodukte an sich, nicht deren Pro-

duktion. Die Datengrundlage besteht aus 

drei unterschiedlichen Korpora:

 ►  Jeweils zwei Seiten vierer Abituraufsätze 

gesamt 10.117 Zeichen[8];

 ►  96 Schriftproben eines standardisierten 

Textes, ca. 25.000 Zeichen[6];

 ►  die Unterschriften von 79 Personen[7].

Abb. 3: Beispiel aus dem Un ter schrif ten-Teil kor pus

Abb. 4: Beispiel aus dem Schriftproben-Teilkorpus Abb. 5: Beispiel aus dem Abituraufsatz-Teilkorpus

Unterschriften sind ein Extremfall einer Hand-

schrift. Dort zeigt sich, dass Buch staben mit 

Län gen sel tener nivelliert wer den als kom-

pak te Buch staben (χ2 (1, N = 79) = 23.235,p < .001). 

In extremen Schreib produkten bleibt also die 

Alternations struktur der Silbe erhalten[7].

Lange Buchstaben in Unterschriften

Abb. 6: Beispiel für eine Unterschrift mit erhaltenen Längen

Abb. 7: Nivellierung von kompakten und langen Buchstaben

Verschiedene Formen des |h|

Das <h> tritt in Handschriften in ver-

schiedenen Formen auf (Abb. 9), die 

mit un ter schied lichen Funk tionen 

zusam men fallen (χ2 (66, N = 464) = 124.876, 

p < .001)[6]. Die Form des |h| ist also 

abhängig von dessen Funktion. 

Interessant ist, dass das kodalose |h| 

bevorzugt in graphischen Kontexten 

auftritt. Das könnte die These stüt-

zen, dass das »kopflose« |c| ein koda-

loses |h| nutzt, um gemeinsam einen 

langen Buchstaben zu bilden.

Abb. 9: Formen des <h>

Abb. 11: Verhältnis von Form und Funktion beim |h|

Handschriftlichte Produktions ex pe ri men-

te[4, 5] legen nahe, dass beim Hand schrei ben 

silbische und morphologische Ein heiten eine 

Rol le spielen. Die dort gefundene tem porale 

Seg mentierung in Silben und Morpheme 

ist auch visuell in den Handschriften sicht-

bar. Tritt eine Unterbrechung der Buchsta-

Bogen-|h|
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kodaloses h|
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phonographisches <h>
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silbeninitiales <h>

Abb. 10: Funktionen des <h>

4. Ausblick
Die Analyse eines größeren Korpus soll auch weitere Buchstaben und Phänomene mit einbe-

ziehen. So könnten weitere Form- und Funktionszusammenhänge aufgedeckt werden. Auch 

soll die Wortstruktur unter Einbeziehung verschiedener Morphemtypen untersucht werden. 

Möglicherweise ist auch eine Satzstruktur visuell in Handschriften sichtbar, indem bestimt-

me Konstituentengruppen mit geringeren Abständen geschrieben werden könnten. Das Ziel 

ist es, die linguistischen Strukturen, die in Handschriften auf unterschiedlichen Ebenen sicht-

bar werden, umfassend zu beschreiben.Abb. 8: Morphologische und silbische Strukturierung

benfolge auf, dann korrespondiert sie häufig 

mit einer Silbengrenze (χ2 (1), N =3177) = 32,945, 

p = .000; Cramer-V = .102). Der Einfluss morpholo-

gischer Grenzen auf die Ligaturen ist nicht si-

gnifikant[8]. Dennoch lassen sich morpholo-

gische und silbische Strukturierungen in 

Handschriften finden (vgl. Abb. 8).

Silbische und morphologische Strukturierung
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